
Schweftern. Große UAUnftalten oder Heinere benachbarte der gleichen Ge-
nofjenfchaft in Städten und Induftriegebieten follten Gelegenheiten zu
wöchentlichen Nachmittagserholungen auf dem Lande Ichaffen.

Überhaupt find die Grenzen der Sparfamkeit im BerbraudhH von
Heilmittelfojten und Bedarfsgegenftänden, fowie bei Berwendung der
YUrbeitsträfte vorgezeichnet durch das Wohl der Berpflegten
und des gefamten Hausftandes. SIiel der Anftaltscaritas ift
im Kranfenhaufe die möglichft zeitige Wiedererreihung der Arbeitsjähig-
feit, überhaupt der Körperlidhen und geiftigen Leiftungsfähiakeit der
Kranken, bei der Pflegeanftalt das verhältnismäßig befte Wohlbefinden
der Pfleglinge. Ulnes freilich im Rahmen des Zeitmöglichen; die goldenen
Sriedensjahre find vorbei. Zöricht ijt es felbjtverftändlih auch, zu fparen
auf Koften der Bejchaffenheit der Lebensmittel, der Dauerhaftigkeit des
Materials und der Ausführungen. Das Befte ift aucH heute noch meift
das Billialte.
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Die Gefahr der Zerftörung von Gokldwerten ift ganz be:

jonderS groß. Es muß unter allen Umftänden geforgt werden, daß nicht
bloß der Goldwert gefunder Pflege- und Hilfskräfte erhalten bleibt,
jJondern daß auch das Gebäude mit feinen Einrichtungen und VBorräten ge-
lichert bleibt. Wir müffen die Möglichkeit behalten, uns zwar zeit:
gemäß einzu[/chränfen, aber doch notwendige Ausgaben zu machen für die
Inftandhaktung der Anlagen und ihr Fortbeftehen. Wir haben die Ge:
wifjenspflicht, das fojftbare Erbe der Bergangenheit im Wefjen möglichtt
unverleßt der Zukunft zu erhalten. Unfere Nachkommen dürfen nicht be:
vechtigt fein, uns vorzuwerfen, daß wir das Haus haben verfallen laffen.
Wir miüffen die nofwendigen Beftände an fechnifdHen Einrichtungen,
Hirurgijdhen und medizinijhen Einrichtungen und Heilapparaten, Inftrut-
menten ujw. auf zeitgemäßer Höhe halten. Wir dürfen die Wäldhe-
beftände nicht zujehendS ohne Erfaß aufbrauchen, auch die regelmäßige
Nachfüllung der fonftigen Vorräte nicht unterlaffen. Manche Anftalts-
verwaltung hat hier unter dem Drud der Gegenwart Wichtiges ver:

jäumt. Caritas üben, heißt nicht, im Augenblide unglaublich billig zu
verpflegen, vielleicht andern Unftalten noch unerlaubte Konkurrenz machen
und dabei auf alle Forderungen gefunder Hauswirtichaft verzichten. Wer
jeine AUniftalt verfallen läßt, vergreift fiH am Subftanzvermögen und ift dem
Berfchleuderer wertvollen Familiengutes gleichzuachten. EinfgHränkung
ijt notwendig, aber eine Nuge Einfhränkung, die mit Berantwortlichkeits-
gefühl für die Zukunft gepaart ift.

Wie ift eS mit der fozialen Fürforge für alle in der Anftalt
TVätigen beftellt? Einzeln durchgehen. Sind die Gebäude inftand-
gebalten, die Einrichtungen, die Vorräte nachgefüllt?

Befonders fhwere Berlufte haben mandhe Anftalten zu beklagen da-
durch, daß ihre Stiftungskfapitalien wie Schnee vor der Sonne
dahinfhmolzen. Die Hausitatuten, die Firdhlidhen Gefeße, das Feitliegen
der Beträge ufw., alles das hat dazu beigetragen, daß die Erträge der
Stiftungsfonds im Unftaltshaushalte gar keine Bedeutung mehr haben.
Bielleicht kann hier oder da doch noch ein NMeft gerettet werden; e$ mag
Ko ermöglichen laffen, nötigenfals mit behördlicher BGenehmiguna, noch

Mnft.
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